Mittwoch 20. October 


chen Einfluß jeſuitiſcher Umtriebe und heimlicher Vedrük⸗ 


Bestellungen für bet a Der Abonnementspreis iſt für 
Lieferung nehmen alle Poſt⸗ a W jedes Semeſter fl. 3. — um 
ämter, für Monatlicferung welchen alle mit dem Ober⸗ 
alle Buchhandlungen an. Plan⸗ poſtamte Darmſtadt in directem 
gemäße , gehaltvolle Beiträge Paquetſchluß ſtehende Poſt⸗ 
ſollen auf Verlangen anſtän⸗ ämter ſie liefern. Einrückungs⸗ 
dig honorirt werden. gebühr pr. Zeile a 4 kr. 


Kirchliche Nachrichten. in große Ungelegenheit kommen möchten. Da die näheren Um⸗ 
5 ' ſtände des Uebertritts dieſes katholiſchen Prieſters noch nicht be⸗ 
Frankreich. | kannt find, (man weis nicht einmal, ob er fich wirklich ſchon in 


i die proteſtantiſche Kirche hat aufnehmen laſſen), ſo will ich 
Daß Henhöfers Uebertritt zur proteſtantiſchen Kirche nur aus dem angeführten Schreiben deſſelben Einiges aus⸗ 
nicht ohne Wirkung bleiben würde und vielleicht hier und heben. Es beginnt folgendermaßen: „Meine lieben Pfarr⸗ 
da Nachahmung finden dürfte, vermuthete Jeder, welcher kinder und Brüder in Jeſus unſerem Erlöſer! Da ich nicht 
mit Unbefangenheit die Sache betrachtete. Schwerlich aber mündlich von euch habe Abſchied nehmen können, ſo neh⸗ 
dürfte Jemand daran gedacht haben, daß dieſe Wirkung ſich me ich jetzt meine Zuflucht zur Feder, um mich gegen euch 
zuerſt in Frankreich durch eine ganz ähnliche Losſagung ei⸗ diefer Pflicht zu entledigen, welche meinem Herzen fo theuer 
nes katholiſchen Prieſters von der römiſchen Kirche äuſſern iff, und mir von der Dankbarkeit und beſonders meiner 
würde. Je deutlicher und drückender hier der Proteftanz chriſtlichen Liebe zu euch geboten wird, der Liebe, welche 
kim mit jedem Tage die Uebermacht fühlen muß, welche mir von Gott die Verpflichtung auferlegt, euch die Wahr⸗ 
der Katholicism fich wieder zu erringen gewußt hat, je heit kund zu thun. — Entfernt von euch um eines jener 
haufiger die Erſcheinungen werden, welche mit ängſtlicher Gewiſſens⸗Gründe willen, worüber die Weltlinge ſpotten, 
Beſorgniß der Zukunft entgegenblicken, und in derſelben, haben meine Feinde nicht ermangelt, ihn zu ergreifen, um 
wenn auch nicht direkte Verfolgung, doch den verderbli- mich um die Wette mit den gehäſſigen Namen eines Gott⸗ 
loſen und eines Ketzers zu überhäufen, gleich als wäre ich 
kung erwarten laſſen, je weniger der hier zur proteſtanti- ein Gottloſer und ein Ketzer, weil ich es gewagt habe, 
chen Kirche Nebertretende „wie lauter auch feine Abſichten das Licht des Wortes, welches man gerne unter dem Schef⸗ 
heweſen fein mögen, auf den ſeinem Abſcheu vor Heuche⸗ fel halten mͤchte, auf den Leuchter zu ſetzen, und den 
lei und ſeinem Muthe gebührenden Beifall ſich Rechnung Vorurtheilen trotzend, den veſten und ſtandhaften Ent⸗ 
machen und erwarten darf, Anſchwärzungen und Bedrückun⸗ ſchluß gefaßt habe, ohne Heuchelei den Weg, welchen ich 
gen aller Art zu entgehen, deſto merkwürdiger iſt es, daß ge⸗ in der heiligen Schrift mir vorgezeichnet finde, zu verfol⸗ 
lade hier der wackere Henhöfer den erſten Nachahmer gefun- [gen. Aber da ich zu Chriſten ſpreche, welche die Wahr⸗ 
den hat. — Der Geiſtliche, von welchem hier die Sprache heit lieben, und noch ihrem Heile ſich ſehnen, ſo denke 
iſt, und welcher ſich Eadioten ennt, hat an feine ehema⸗ ich daß ſie mich mit Unparteilichkeit zu richten wiſſen, 
ligen Pfarrkinder von Gurat und Vaux (bei Angouleme und weit entfernt, mich für einen ſchlechten Bürger und 
im Charentes⸗Departement) ein Schreiben gerichtet und | 1 
drucken laſſen, datirt: Aus meinem Zufluchtsorte (de wa wollen, im Gegentheile im mir einen freimüthigen Mann 
retraite) den 10ten Auguſt. Es leuchtet aus dem beſorg⸗ und einen aufrichtigen Chriſten erblicken werden, dem die 
lichen Verhehlen feines gegenwärtigen Aufenthaltes, fo wie Heuchelei immer ein Gegenſtand des Abſcheus und der 
auch aus der unterlaſſenen Angabe des Druckorts und Ver⸗ | Verachtung war, und der ſich lieber in die Arme der Vor⸗ 
legers dieſes Schreibens die wohl nicht ungegründete Furcht [ ſehung hat werfen, und ſich allen Prüfungen, die fie über: 
ervor, daß Verfaſſer und Verleger, wenn der Aufenthalt ihn. verhängen wird, ausſetzen , als länger ein dem Evan⸗ 
des erſteren und der Name des letzteren bekannt würden, gelium und ſeinem Gewiſſen ſo widerſprechendes Amt hat ver⸗ 


einen Gottloſen anzuſehen, wie man mich hat darſtellen 
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walten wollen. Matth. 10, 


Klaſſe von Menſchen (und ohne Zweifel iſt es die zahl⸗ 


reichſte,) welche glauben, daß ich, indem ich mich von der 
römiſchen Kirche losſagte, mich zugleich von aller Religion 
losgeſagt habe. Dies wäre ein den Fortſchritten des Ev, 
ſehr nachtheiliger Irrthum, weil die Völker, würden ſie 
von dieſem gefaͤhrlichen Vorurtheile durchdrungen, das koſt⸗ 
bare Teſtament unſerer Erlöſung, das ich ſo dringend zu 
leſen empfehle, nicht mehr aufzuſchlagen wagen würden, aus 
Furcht, ſich ſelbſt aufzuklären und ſich genöthigt zu ſehen, 
ihre Irrthümer zu verlaſſen und demüthig den Weg zu 
ve, welchen der Retter der Welt uns vorgezeichnet hat. 
Nein, meine lieben Pfarrkinder, ich habe die Religion 
Jeſu nicht verlaſſen; blos habe ich die menſchliche Ver⸗ 
ordnung, welche man vergebens zu einem Mittel des Heils 
hat machen wollen, verworfen, und mich veſter als jemals 
an Jeſum angeſchloſſen, von dem allein ich fernerhin mein 
Heil erwarte, nicht aber von der Abſolution der Men⸗ 
ſchen, noch von meinen eigenen Verdienſten. Ap. Geſch. 
4, 12.“ — Der Verfaſſer des Briefes entwickelt nun ei⸗ 
nige Grund⸗Irrthümer der katholiſchen Kirche, ſtellt die 
Mißbräuche derſelben in ſchneidenden Gegenſatz mit den 
Ausſprüchen der heiligen Schrift (zum Theil in den Wor⸗ 
ten des Henhöfer'ſchen Glaubensbekenntniſſes, worauf er 
auch ausdrücklich hinweiſet) und ſchließt folgendermaßen; 
„Dies, meine lieben Freunde, ſind die Ermahnungen, 
welche ich aus meiner Zufluchtsſtätte an euch zu richten 
wage; behaltet ſie, denn ſie ſind in dem Worte Gottes 
geſchöpft worden und gereift in der Aufrichtigkeit meines 
Herzens. Suchet ſelbſt in der Schrift, erforſchet in ihr 
die wahre Wiſſenſchaft unſeres Heils: denn hier, und 
ſonſt nirgends ſollen wir Alle, ſoviel unſrer ſind, unſere 
religibſen Kenntniſſe ſchöpfen. — Ich bitte Alle diejeni⸗ 
gen, die mich in dieſer letzten Zeit wohl aufgenommen 
haben, hier meinen ganzen innigen Dank zu empfangen. 
Meine Dankbarkeit wird ohne Gränzen ſein, wie ihre 
Freundſchaft ohne Rückhalt war. — Was diejenigen be: 
trifft, welche gegen mich wüthen zu müſſen geglaubt ha⸗ 
ben, ihnen verzeihe ich gerne, und bitte recht aufricht ig 
den Herrn, daß er ihnen auf gleiche Weiſe verzeihen möge.“ 


. Spanien. 5 
Die Stadt Corunna hat an den König eine Petition 
gerichtet, deren Gegenſtand durch folgende Ueberſchrift be⸗ 
zeichnet iſt: Gegen die Kammern und zu Gunſten 
des heiligen Tribunals der Inquiſition. 
Dekret Sr. Maj. aus Lebrija vom 6. d. M. Datirt; 
„Indem ich meine Blicke auf die Barmherzigkeit des Hech⸗ 
ſten wende, der aus ſo vielen Gefahren mich befreite, 
und, gleichſam mit feiner Hand, in die Mitte meiner ge- 
treuen Unterthanen zurückgeführt hat, ergreift mich ein 
Schauder, bei der Erinnerung an alle die Ruchloſtgkeiten, 
an alle die Verbrechen, welche die Gottloſen gegen den 
Schbpfer des Weltalls zu begehen gewagt haben. Die 
Diener der Religion wurden verfolgt und hingeopfert; der 
ehrwürdige Nachfolger des heiligen Petrus beleidigt; die 
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29. — — — Es gibt eine Temdel des Herrn entheiligt und zerſtort; das Evange⸗ 


= 


lium mit Füßen getreten; endlich das unſchätzbare Erb⸗ 
theil, das uns Jeſus Chriſtus in der Abendmahls-Nacht 
hinterließ, um uns ſeiner Liebe und der ewigen Glückſe⸗ 
ligkeit zu verſichern, die heiligen Hoſtien ſind mit Füßen 
getreten worden. Meine Seele wird nicht eher ruhig fein 
können, als bis, vereint mit meinen vielgeliebten Unter⸗ 
thanen, wir Opfer der Frömmigkeit Gott darbringen wer⸗ 
den, daß er durch ſeine Gnade den ſpaniſchen Boden don 
fo vielen Verunreinigungen ſaͤubere. Damit fo wichtige 
Gegenſtände zur Erfüllung gebracht werden, habe ich be⸗ 
ſchloſſen, daß an allen Orten, wo ich gebiete, die Gerichts 
höfe, Junten und alle Köperſchaften des Staats die Gna⸗ 
de des Allmächtigen zu Gunſten der Nation anflehen, und 

daß die Erzbiſchbfe, Biſchbfe, Kapitular⸗Vikarien, Ordens 
Prioren und alle diejenigen, welche eine geiſtliche Gerichts 

barkeit ausüben, Miſſionen in Bereitſchaft ſetzen, die en 

ſich angelegen ſein laſſen, die irrigen, verderblichen und 
ketzeriſchen Lehren zu vertilgen, und diejenigen Geiſtliche, 
welche Agenten einer ruchloſen Faktion geweſen ſind, in 

ein Kloſter von der ſtrengſten Obſervanz einſperren mögen. 
Beſiegelt mit meiner königl. Hand.“ 


Koͤnigreich Preußen. 

Die Vereinigung beider evangeliſchen Gemeinden hat 
nur ſehr geringe Fortſchritte in der Provinz Weſtpreußen 
gemacht. Die größeren reformirten Gemeinden haben: be 
ſtimmt den Wunſch ausgeſprochen, eine getrennte Gemein⸗ 
de bleiben zu wollen, nicht allein der anſehnlichen milden 
Stiftungen wegen, ſondern aus einer veſten Anhänglich⸗ 
keit an das, was innerlich und äußerlich das Unterſchei⸗ 
dende ihrer Confeſſion ausmacht. Eben ſo denken die bel 
weitem zahlreicheren Glieder der evangeliſch-lutheriſchen Com 
feſſion, wovon die meiſten Gemeinden unter ihrer heim 
baren Bereitwilligkeit der Vereinigung doch nichts andes 
verſtehen, als die Bereitwilligkeit, in die Gemeinſchaft ihr 
res Glaubens, von der ſie nicht zu weichen gedenken, die 
Reformirten aufzunehmen, ohne ihren Ritus zu verändern. 
Mehrere Pfarrer, welche, nach gehbriger Vorbereitung det 
Gemüther, den Verſuch einer ſolchen Veränderung mach. 
ten, haben es erfahren müſſen, wie die Gemeinden dabei 
die Kirche verließen, und ſelbſt ihnen das bisherige Ber 
trauen entzogen. In andern Gemeeinden erſchien die Sa⸗ 
che nicht viel günſtiger. In vier iſt bei mannichfaltigem 
Widerſpruche der neue Ritus eingeführt, doch ohne Zutiltt 
eines Reformirten, wovon es keinen in dieſen Gemeinden 
gibt. In vier andern kam es zu einem wirklichen Vereine 
von Lutheriſchen und Reformirten mit dem neuen Ritus, 
doch ſo, daß eine Spaltung entſtand, und eine mehr oder 
minder große Anzahl von beiderlei Glaubensgenoſſen id 
anſchloß. a ER, 


Dieutſchland. 
Aus Mecklenburg⸗Schwerin. 
die Kirche einen ſehr wackeren Verfechter ihrer 
dem Pfarrer Walter in Diederichshagen. 


Bei uns beſtzt 
Rechte au 
Schon vor 


‚ Nehfelt die Abendmahlsfeier 
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zwei Jahren hat ſich derſelbe ein großes Verdienſt durch 
die auch anderwärts Beachtung verdienende Art erworben, 
wie er mit landesherrlicher Genehmigung und auf dem 
Wege des Vertrags mit ſeiner Gemeinde ein anſehnliches 
Capital zu kirchlichen Bauten aufzubringen wußte. Es ver⸗ 
pflichteten ſich nämlich ſämmtliche Gemeindeglieder für ſich 
und ihre Nachkommen — gegen gänzliche Aufhebung des 
Klingelbeutels — zu einer beſtimmten jährlichen Gabe an 


die Kirche. Hiermit nicht zufrieden, begann Hr. Pfarrer 


Walter hierauf auch allgemeine kirchliche Rechte und An⸗ 
ſprüche geltend zu machen. In einer beſonderen Schrift 
(das Schickſal des Kircheneigenthums der jetzt darbenden 
Kirchen in Mecklenburg) zeigt er, wie zur Zeit der Refor⸗ 
mation nicht nur eine Menge Klöſter von den Fürſten 
ſüculariſirt, ſondern wie auch noch ſpäter die drei letzten 
(Debbertin, Malchow und Ribnitz), welche zur Erhaltung 
der Kirchen, Schulen und der Landesuniverſität bewahrt 
bleiben follten, von den Ständen an ſich gezogen wurden. 
Hierdurch ſind die Kirchen in Armuth und Noth verſunken, 
und Hr. W. erinnert darum die Stände an ihre Pflicht, 
das von ihren Vorgängern Gethane gut zu machen. Möchte 
die Erfüllung ſeiner uneigennützigen Wünſche nicht an den 
engherzigen Rechtsſaͤtzen von Verjährung 26. ſcheitern! Eben 
jetzt werden die Landſtände wieder zuſammentreten, und 
der Landesherr iſt veſt entſchloſſen, durch eine neue Ge⸗ 
ſetzgebung den Kirchen eine beſſere Exiſtenz zu ſichern! Zwei⸗ 


mal iſt dieſe Angelegenheit bereits von ihm auf dem Land⸗ 
klage vorgetragen, das erſtemal ganz verworfen, in der 


letzen Landesverſammlung indeſſen verſprochen worden: 
„daß, da Serenissimus auf einer neuen Geſetzgebung be⸗ 
ſtänden, die Stände eine Deputation an das Ministerium 
iu dieſem Zwecke abordnen wollten, wenn ſie ſich gleich 
noch überzeugt hielten, daß die alte Geſetzgebung hinrei⸗ 
chend ſei.“ — Möchte man doch mit der Hülfe, welche 
die Kirche allenthalben bedarf und welche der beſſere Geiſt 
der Zeit dringend heiſcht, nicht Überall warten, bis die 
Noth aufs Höchſte geſtiegen und fo Manches gänzlich zer⸗ 
fallen iſt, was durch Unterſtätzung zu rechter Zeit erhalten 
und hergeſtellt werden könnte! 5 a 
Das Weſentliche, was in Gemäsheit der Allerhöchſten 
Labinetsordre vom 8. October 1817 in Betreff der Verei⸗ 
gung der lutheriſchen und reformirten Kirchen zu Einer 
ebangeliſchchriſtlichen in dem Bereiche des Conſiſtorii der 
rovinz Sachſen geſchehen iſt, beſtehet in Folgendem: Die 
erben proteſtantiſchen Gemeinden zu Acken an der Elbe 
aben. ſich im Jahre 1817 für die Union erklärt,, jedoch 
nach dem alten und. neuen 
Ritus. Es iſt nämlich nach einer auf die Allerhöchſte Wil⸗ 
lensmeinung Sr. Majeſtät des Königs ſich gründenden 
Miniſterialverflgung vom 14. December 1817 verſtattet 
Norden daß. da, wo der neue Ritus der unirten Kirche 
ſbar theilweiſe angenommen, aber immer noch eine Zahl 
zen Gemeindegliedern vorhanden iſt, welche dem ‚alten, Ri⸗ 
tus zugethan geblieben, ſich wenigſtens nicht ſogleich da⸗ 
von entwöhnen könne, nachgelaſſen werde, die Abendmahls⸗ 
eier dergeſtalt wech ſeln zu laſſen, daß ſie das eine Mal 
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nach dem Ritus des BVrodbrechens, das andere Mal nach 
der bisher üblichen Form abgehalten werden könne. Zu 
Quedlinburg, wo der Gottesdienſt der etwa aus 150 
Seelen beſtehenden reformirten Gemeinde in (der lutheri⸗ 
ſchen Kirche St. Blaſii von einem reformirten Prediger 
aus dem benachbarten Anhaltſchen gehalten wurde, iſt die 
Vereinigung beider Gemeinden dieſer Kirche am 20. Sonn⸗ 
tage nach Trinitatis 1817 durch einen gemeinſchaftlichen Got⸗ 
tesdienſt und durch eine Feier des Abendmahls nach dem 


Ritus des Brodbrechens erfolgt. — Die in der Dibceſe We⸗ 


ferlingen vorhandenen Reformirten, welche jedoch nicht 
zahlreich find, haben ſich ſämmtlich bereit erklärt, unter 
Gebrauch der Einſetzungsworte bei dem Abendmahle, der 
Union beizutreten. Im Dorfe Eſchenrode iſt dieſes 
wirklich geſchehen. Zu Neuhaldens leben iſt die Ver⸗ 
einigung der beiden proteſtantiſchen Gemeinden in der Mae 
rienkirche am Reformationsfeſte 1817 erfolgt. Der ſonſt 
abgeſonderte Gottesdienſt wird in dieſer Kirche gemeinſchaft⸗ 
lich gehalten, von den Predigern beider Confeſſionen im 
Predigen alternirt, und das Abendmahl nach dem neuen 
Ritus gefeiert. Auch die fünfzehn Landparschieen der Die 
cefe Neuhaldensleben, wo nur wenige Reformirte 
wohnen, haben den Ritus des Brodbrechens angenommen. — 
In der Stadt San dau und in dem benachbarten Dor⸗ 

fe Steinitz (im zweiten jerichowſchen Kreiſe) haben ſich 
die lutheriſche und reformirte Gemeinde bei der dritten Se⸗ 
cularfeier der Reformation zu Einer evangeliſchen Gemein⸗ 
de mit dem neuen Ritus bei dem Abendmahle vereinigt. 
In der lutheriſchen Stadtkirche zu Jerichow iſt der re 
formirte Ritus beim Abendmahle eingeführt, und in der 
reformirten Amtskirche daſelbſt iſt am Reformationsfeſte 
und am erſten Weihnachtstage 1817 von beiden Confeſ⸗ 
ſionsverwandten eine gemeinſchaftliche Abendmahlsfeier nach 
jenem Ritus begangen worden. Eben ſo haben ſich zu 
Zieſar bei der dritten Secularfeier der Reformation bei- 
de evangeliſche Confeſſionsverwandte zum gemeinſchaftlichen 
Genuſſe des Abendmahls nach dem neuen Ritus in der 
lutheriſchen Kirche vereinigt. Daſſelbe iſt am 3. Advent 
1847 in der dortigen reformirten Kirche geſchehen. — Zu 
Leitzkau (im erſten jerichowſchen Kreiſe) iſt die Vereini⸗ 
gung der reformirten und lutheriſchen Gemeindeglieder am 
Gedächtnißfeſte der Verſtorbenen 1817 unter einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Abendmahlsfeier nach dem unirten Ritus zu 
Stande gekommen In gleicher Art haben zu Görtzke 
(J. jerichowſcher Kreis) die lutheriſchen und deutſch-, wie 
auch franzöſiſch⸗reformirten Einwohner ſich zu Einer evan- 
geliſchschriſtlichen Gemeinde vereinigt. — Zu Altenpla⸗ 
thow (2. jerichowſcher Kreis) wurde die Vereinigung der 
reformirten Gemeinde mit der lutheriſchen am erſten Re: 
formationsjubeltage 1817, unter einer gemein ſchaftlichen 
Abendmahlsfeier nach dem neuen Ritus, an welcher 180 
lutheriſche Gemeindeglieder Theil nahmen, bewirkt. — In 
Bung iſt die Union im Jahre 1890 zu Stande gebracht 
worden, und zwar in der Art, daß die Prediger und Pres⸗ 
byterien der reformirten St. Petrikirche und der lutheriſchen 


Ober⸗ und Unterkirche den gemeinſchaftlichen Beſchluß ſaß⸗ 
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ten, die Benennungen: „Reformirte und Lutheraner“ 
zabzuſchaffen, und dagegen den Namen: „Evangeliſche“ 


einzuführen, auch das Abendmahl nach dem unirten Ritus 
zu feiern, welcher Beſchluß am 11. März deſſelben Jah⸗ 
res von den Kanzeln bekannt gemacht wurde und keinen 
Widerſpruch fand. Am Sonntage Judica iſt in der Ober⸗ 
und Unterkirche die Abendmahlsfeier nach dem gedachten 
Ritus zuerſt begangen und damit fortgefahren worden. — 
In dem Dorfe Laublingen bei Alsleben an der 
Saale iſt die Vereinigung der dortigen Reformrten und 
Lutheraner zu Einer Evangeliſchen Gemeinde bei der drit⸗ 
ten Secularfeier der Reformation erfolgt. 

Man hat neuerdings behaupten wollen, zwiſchen dem 


Rationalismus und Katholicismus finde eine innere Ver⸗ 


wandtſchaft Statt, darum weil beide auf Menſchenwort und 
Menſchenſatzungen ſich gründeten, während der Superna⸗ 
turalismus blos auf Gottes Wort ſich ſtützt. Das iſt aber 
offenbar ungegründet. Der Katholicismus hält feine Tra⸗ 
dition ebenſo gut für Gotteswort, als der Supernaturalis⸗ 
mus das in der Schrift enthaltene Evangelium, und da⸗ 
rum allein ſchöpft er aus dieſer Quelle. Alſo gehen beide, 
der Katholik und der Supernaturaliſt, von gleichem Prin⸗ 
cip aus, und ſcheiden ſich nur in der verſchiedenen Ans 
ſicht von dem, was Gotteswort und was Menſchenwort iſt. 
Alſo hier iſt Verwandtſchaft. Der Rationaliſt hingegen 
unterfcheidet ſich von beiden gleich weſentlich dadurch, daß 
er keine andere Offenbarung annimmt, als die im menſch⸗ 
lichen Gemüthe gegebene, und in der äußeren nur eine 
Bekräftigung und Beſtätigung der inneren, nicht aber eine 
Ade die Vernunfthätigkeit ausſchließende Glaubensquelle 
erblickt. 

Der Hesperus liefert aus Amberg folgendes Gebet des 
Fürſten Alexanders von Hohenlohe. „O Gott! der du 
die Herzen der Gläubigen regiereſt, wirke in dieſer heili⸗ 
gen Stunde und zeige an dieſem deinem Diener (Diene⸗ 
rin) deine Macht und Herrlichkeit, wie du in der Meſſe 
unmittelbar mitwirkeſt nach der Conſekration des Prieſters, 
ſondern der Leib und 
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abermals vorbei. Es hat ſich ein feindſeliger Geiſt zwi⸗ 
ſchen Staat und Kirche der proteſtantiſchen Chriſtenheit ge⸗ ö 
lagert, und es will ſcheinen, als werde von gewiſſen Ber | 
noch immer das Geſpenſt einer proteſtantiſchen Hierarchie 
gefürchtet, mit welchem man Anfangs die Leute ſchreckte, 
um gewiſſe Zwecke zu erreichen, an welches man aber sur 
letzt ſelbſt glaubte, wie Münchhauſen an ſeine Lüge 
weil man ſich ſo viel davon zu erzählen wußte und imme 
wieder erzählte. Wer vermag inzwiſchen in die Geheime 
niſſe der kirchlichen Politik zu dringen! Vielleicht liegt der 
Grund tiefer, als daß Uneingeweihte ihn erkennen könn⸗ 
ten. Noch immer verzweifeln wir nicht an der Erfüllung 
des gegebenen Wortes und betrachten das Mißverhältniß, 
in welchem jetzt die römiſch⸗katholiſche Kirche zur proteſtan⸗ 
tiſch evangeliſchen ſteht, für eine heilſame Prüfung u. ſ. w. 
Bekanntlich hat es zu keiner Zeit an größeren und Fler | 
neren Commentarien über die heilige Schrift gefehlt. Wohl 
aber bleibt uns dabei noch etwas zu wünſchen übrig. Wah 
rend man faſt von allen griechiſchen und lateiniſchen Claſ⸗ 
ſikern zweckmäßige und bequeme, mit Anmerkungen begle, 
tete Ausgaben befißt, fehlt es an dergleichen Bibelausgaben, 
Wir machen hierdurch auf ein vielfach gefühltes Bedürfeß 
aufmerkſam, und gewiß ſtimmen Unzählige dem Wunſche 
bei, daß ein Mann, wie Hr. Dr. Geſenius, uns mit 
einer Ausgabe des A. T. beſchenken möchte, in welcher ih, 
unter dem hebräifihen Texte ein 0 zu ausführlicher, 
aber in gedrängter Kürze das Wichtigſte enthaltender Com. 
mentar fände. Für das N. T. haben wir vielleicht etwas 
Aehnliches von dem ehrwürdigen Hrn. Dr. Vater zu er) 
warten. Wenigſtens läßt uns das eine Ankündigung in 
dem Bücherverzeichniffe von der Leipziger Michaelismeſſe d. 
J. hoffen. Wie Viele würden den beiden trefflichen Min 
nern für die Erfüllung dieſes hier öffentlich ausgeſproche 
nen Wunſches dankbar ſein! : Al 
Bekanntlich iſt es das unaufhörliche Bemühen gewiſſer 
Leute in unferen Tagen, die Kirchenreformation des feh® 
zehnten Jahrhunderts als die Quelle alles Verderbens und 
Unheils darzuſtellen, welches ſeit drei Jahrhunderten über 
katholiſche und proteſtantiſche Länder gekommen iſt. „au 
welchen Abſurditäten aber da die Leidenſchaft führen kann, 
beweiſt der „Religionsfreund für Katholiken.“ Dieſer hal 
neulich erſt in der 76ten Nr. in allem Ernſte die Frage 
aufgeworfen: „Würden die Türken in unſern Tagen mit 
den Griechen fo barbariſch verfahren können, wenn die Re. 
formation unterblieben wäre?“ — Soll man über ein 
Zeitalter, welches ſolche Fragen aufwerfen kann, weinen 


oder — lachen? a 2 
Von der bereits mehrmals von uns erwähnten Schift 
des Herrn Dr. Tiſchirner (die Rückkehr katholiſches 
Chriſten im Großherzogthume Baden zum evangeliſchen 
Ehriſtenthume) iſt ſo eben bereits die dritte Auflage el 
ſchienen. Die Vorrede zur erſten Auflage war am Ike 
Auguſt 1823 geſchrieben. rn 8 


